
Besprechungen und Anzeigen 

Zeitschrift für Ostmitteleuropa-Forschung 59 (2010) H. 4 

595

die auf genau diese Tabellen zurückgreifen, beweisen. Insofern liefern sie auch umfangrei-
ches Material für weitere qualitative und quantitative Untersuchungen zum Warenum-
schlag am Frischen Haff selbst sowie für Vergleiche mit anderen europäischen Regionen. 

Greifswald Robert Riemer 
 
 

The Clash of Cultures on the Medieval Baltic Frontier. Hrsg. von Alan V. M u r r a y . 
Ashgate. Farnham 2009. XXI, 369 S. ISBN 978-0-7546-6483-3. (€ 79,99.) 

Die Christianisierung der Region entlang der östlichen und südlichen Küsten der Ostsee 
von der Mitte des 12. bis zum Ende des 14. Jh.s war die letzte große Auseinandersetzung 
zwischen christlichen und gentil-religiösen Kräften in Europa. Für die dort siedelnden bal-
tischen und finno-ugrischen Völker setzte sie Transformationsprozesse in Gang, die nicht 
nur die Welt des Glaubens berührten, sondern fundamentale Auswirkungen u.a. auf das 
politische, soziale, kulturelle und wirtschaftliche Leben zeitigten. Es ist daher nicht ver-
wunderlich, dass das Aufeinandertreffen von dänischen, schwedischen und deutschen 
Kaufleuten, Missionaren und Kreuzfahrern und der autochthonen Bevölkerung auch als ein 
Clash of Cultures beschrieben wird, der das Generalthema des hier vorzustellenden Sam-
melbands zur Geschichte des mittelalterlichen Livland bildet.  

Die Autoren der ersten vier Beiträge des Bandes haben sich mit Fragen der Kultur und 
Identität beschäftigt: Marek T a m m  untersucht in seinem Beitrag ausgehend von imagolo-
gischen Fragestellungen die Wahrnehmung und mentale Verortung des östlichen Balti-
kums und seiner Bewohner durch die westlichen Zeitgenossen innerhalb ihrer Chronistik. 
Die verschiedenen Identitäten der sich im Prozess der Christianisierung gegenüberstehen-
den Parteien versucht Eva E i h m a n e  genauer zu erfassen. Sie arbeitet dabei heraus, dass 
weder die Stämme im Baltikum noch die aus dem Reich oder Skandinavien stammenden 
Missionare, Kaufleute oder Kreuzfahrer einheitliche Blöcke bildeten. Andris Š n ē  be-
leuchtet die Transformationsprozesse, von denen die sozialen und politischen Strukturen 
im Baltikum während des 12. und 13. Jh.s betroffen wurden. Philipp L i n e  macht ange-
sichts einer spärlichen schriftlichen Überlieferung archäologische Befunde für die Nach-
zeichnung des allmählichen schwedischen Vordringens in finnische Gebiete nutzbar. 

Im zweiten Teil werden das Thema „Kreuzzug und Mission“ in Theorie und Praxis 
aufgegriffen und zwei für diesen Bereich zentrale Institutionen näher betrachtet: Iben 
F o n n e s b e r g - S c h m i d t  erläutert die Rolle der Kurie im Rahmen friedlicher, aber auch 
kriegerischer Missionsunternehmungen und arbeitet dabei das, im Vergleich zum bisher 
üblichen, überdurchschnittliche Engagement Honorius III. heraus. Rasa M a ž e i k a  unter-
sucht am Beispiel der Chronik des Peter von Dusburg und der Theorie vom Gerechten 
Krieg das Problem der Legitimität einer mit Mitteln des Krieges durchgesetzten Mission, 
welches mit der Frage nach der Existenzberechtigung des Deutschen Ordens in dieser Re-
gion aufs engste verknüpft ist. 

Der dritte, mit „Converting Landscapes, Converting Peoples“ überschriebene Teil des 
Sammelbands vereinigt vier Fallstudien zu Praxis und Reichweite von Bekehrungsbemü-
hungen: Kurt Villads J e n s e n  zeigt in seinem Beitrag, wie Orte und Objekte, die vor der 
Einführung des Christentums als heilig angesehen wurden, nach der Christianisierung z.B. 
durch Kennzeichnung mit einem Kreuz „umgewidmet“ wurden und damit zugleich Aus-
gangspunkte für Synkretismen und Assimilationen werden konnten. Dem Aufbau neuer 
religiöser Zentren für die zu missionierenden autochthonen Bewohner des mittelalterlichen 
Livland geht Carsten S e l c h  J e n s e n  nach. Tiina K a l a  untersucht in ihrem Beitrag die 
Frage nach der Akzeptanz bzw. Ablehnung, auf die die neue Religion stieß, und analysiert, 
welche methodologischen Probleme bei ihrer Beantwortung zu berücksichtigen sind. Anu 
M ä n d  setzt sich mit dem Heiligenkult im mittelalterlichen Livland als einem Aspekt reli-
giöser Praxis auseinander, streicht die besondere Bedeutung der Jungfrau Maria und eini-
ger anderer Heiliger heraus und zeigt, dass es zu keiner besonderen Verehrung der ersten 
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livländischen Bischöfe oder von Heiligen gekommen ist, deren Kanonisation im Zusam-
menhang mit der Eroberung und Christianisierung steht. 

Die problematische Beziehung zwischen Katholizismus und der Orthodoxie, der die 
benachbarte Rus’ anhing, ist Thema des vierten Teils: Torben K. N i e l s e n  stellt das auch 
aus ideologischen Erwägungen negativ gefärbte Porträt der russischen Fürsten und der or-
thodoxen Kirche in der Chronik des Heinrich von Lettland vor. Nach dessen Darstellung 
seien die orthodoxen Akteure allenfalls an Tributzahlungen interessiert gewesen und hät-
ten sich nicht hinreichend in der Mission engagiert, welche stattdessen zur Aufgabe der 
livländischen Kirche geworden sei. Die orthodoxe Perspektive arbeitet Michael P a u l  in 
seinem Beitrag über die Maßnahmen des Novgoroder Erzbischofs Vasilij Kalika zum 
Ausbau der Verteidigung des Novgoroder Landes – und damit gleichzeitig der gesamten 
Orthodoxie – vor den als bedrohlich empfundenen Angriffen deutscher und schwedischer 
Kreuzfahrer heraus. Trotz Kreuzzugsrhetorik und konfessioneller Polemik seien orthodoxe 
Kirchen in livländischen Kirchen von den dortigen Bischöfen in pragmatischer Weise ge-
duldet worden, wie Anti Sela r t  in seinem Artikel betont.  

Der letzte Teil des Sammelbands ist dem Kriegswesen an der baltischen Grenze ge-
widmet. Allan V. M u r r a y  zeigt, dass im Rahmen der Kreuzzüge fremde Musikinstru-
mente ins Baltikum gebracht wurden, die zur Anfeuerung der christlichen Streiter wie auch 
zur Einschüchterung bzw. Enervierung ihrer Gegner dienen sollten. Einen Überblick über 
die Waffen, denen die Kreuzfahrer ihre militärische Überlegenheit verdankten, sowie über 
die Interpretationsprobleme, die ihre Benennungen in der Überlieferung Heinrichs von 
Lettland noch heute bereiten, vermittelt Stephen T u r n b u l l . Kaspars K Ĝ a v iĦ š  zeigt in 
seinem Beitrag, unter welchen Umständen Liven, Letten und Esten sich mit dem Deut-
schen Orden gegen litauische und russische Fürsten verbündeten, und relativiert damit das 
Bild von einander gegenüberstehenden, monolithischen Blöcken, als welches das Verhält-
nis von Ordensleuten, Missionaren und Kaufleuten einerseits sowie der autochthonen Be-
völkerung andererseits in der Historiografie oft dargestellt worden sei. 

Die Autorinnen und Autoren der hier kurz vorgestellten Beiträge betrachten das Gene-
ralthema „Clash of Cultures“ aus sehr unterschiedlichen Perspektiven. Dabei gelingt es ih-
nen, etablierte Forschungsmeinungen durch Detailstudien zu differenzieren bzw. zu revi-
dieren und damit ein facettenreicheres Bild der Eroberung und Christianisierung der Ge-
biete an der östlichen und südlichen Ostseeküste zu zeichnen. Leserinnen und Lesern, die 
keine baltischen Sprachen lesen können, vermitteln die hier versammelten Beiträge darü-
ber hinaus einen Eindruck von den Ergebnissen, die von der Forschung in den baltischen 
Staaten in den letzten Jahren vorgelegt worden sind. Der Band wird abgerundet durch 
Kartenmaterial, eine Ortsnamenkonkordanz, einen Index sowie eine Auswahlbibliografie 
englischsprachiger Titel.  

Kiel  Maike Sach 
 
 

Piotr Górecki: A Local Society in Transition. The Henryków Book and Related Docu-
ments. (Studies and Texts, Bd. 155.) Pontifical Institute of Medieval Studies. Toronto 
2007. 284 S. ISBN 978-0-888-44155-3. ($ 74,95.) 

Das sogenannte Gründungsbuch des Klosters Heinrichau (Liber Fundationis Claustri 

Sancte Marie Virginis in Heinrichow) gehört seit seiner erstmaligen Edition durch Gustav 
Adolf Stenzel (1854) zu den prominenten Geschichtsquellen des piastischen Polen. Es 
liegt seit 1927 in einer (1970 in den „Urkunden und erzählende[n] Quellen zur deutschen 
Ostsiedlung im Mittelalter“ in Teilen nachgedruckten) deutschen, seit 1949 auch in einer 
polnischen Übersetzung vor. Dessen ungeachtet kann die Einschätzung Paul Bretschnei-
ders von 1927, dass der Text als Ganzes „außerhalb eines Kreises der Fachleute […]  im-


